
Eine ruhige Familie 
humoreste von Bedo Wildberg 

Wir batten einen großen Entschluß 
gefaßt. Wir gedachten nufere Wirths- 
tvobnung aufzugeben und bis auf 

hWeitere-is möblirte Zimmer zu bezie- 
en. 

»Jn einer mäblirten Wohnung«. 
sagte meine Frau, »entfallen sämmt- 
liche Scherereien mit dem Haugioirttiz 
denn mit diesem haben unsere Zim- 
mertrirtbe zu ver-handeln, nicht wir. 
Ebenso fsebli jeglicher Miikrhenärgey 
denn die Vermietherin übernimmt 
Bedienung und Wäsche, und mögli- 
cherweise tocht sie auch fiir uns. Be- 
läftigt uns Lärm im Heule. so 
müssen die Leute« bei denen mir in 
Aftermietkse woF-nen, fiir die nöthig-e 
Ruhe for-gen. Du wirft selten« Männ- 
chen, wir werben uns so von Grund 
aus erbolen.« 

Ich pflichtete meiner Loite bei, ob- 
wohl iib in Anbetracht meiner pessimi- 
stischen Veranlagung leise Zweifel 
und diiltere Abnungen nicht gänzlich 
zu unterdrücken Vermochte. 

Wir veröffentlichten ein Jnserat 
folgenden Inhalts: 

«Rubiges Ehepaar sucht ruhige 
möolirte Wodnunq bei ruhiger Ia- 
enilie obne Kinder.« 

Das Nubemotiv kam drch gewiß 
in vielem knapp gefaßten Satze zu 
hinreichend kräftiger Geltuna 

Aus der Fülle des Eingclaufenen 
schien sich ber« Brief eines Ehepaares 
Tanner vortheilbnit hervorzuhebenj 
Es hieß darin unter anderem: »Wir 
lind ein ruhiges Ekepaar obne Kinder 
und kriegen auch keine. Dies ver- 

sicherntx empfehlen wir uns bochachL 
tungsvoll ergetenit.... Nachfchrift:j 
Unter uns wohnt zur Zeit auch eins 

ans rubiaes Ehepaar, auch ohneJ 
inder.«« Nun, besser konnten wissl 

nicht treffen. Zwar taq die Wohnung; 
etwns heut im Norden Berlin-Z, iml 
vierten Stockwert eines großen Zins-» 
hauies. Aber die Aussicht vom Bal-; 
kon war wirklich überralchenb. l 

Frau Tanner war eine jener riet-l 
nen Blondinen. denen die größte Gut-i 
miithigteit sogleich vom Gesicht abge- 
lesen werden kann. Sie öffnete uns 
einen ziemlich großen, nur allzu dicht 
Iniiblirten Solon und ein recht hüb- 

sches Schlafzimmer. Wir wurden ei- 
Ug- 

2Unsere erste Ausgabe war die Be- 
seitigung der zahllosen Hansareueh 
die den Saan Tanner verschönten. 
Diese Arbeit erforderte viel diploma- 
tischen Takt und iiartsinniae Vorsicht· 
Nian mußte schrittweise vorgehen. 
Unter einem passenden Vorwande 
mußte heut das telephonirende or- 

sellanscknveim morgen ein aiolin vie- 
sendet Hirschkäfer aus Terralotta,i 
übermorgen dann ein alfdeutscher 
Mvßkrua abgelehnt werden, in dessen 
Boden ein Musiker-at verborgen war. 
das bei jedetmaliaem Aufsetzen des 
Kruaeli die »Macht am Rhein« er- 

tönen ließ. Ein Natichtifch daaeaen, 
der friiher bei aeselliaen Llnliissen im 
hause Tanner aealänzt hatte und die 
Gabe besaß, »das jeweiliae Jlnriinden 
einer Ciaarre mit dem Schsenkelwal- 
zer zu beariifzem wurde aus Rücksicht 
auf die Gefühle des baut-Herrn vor- 

läufia noch nicht an die Luft aefet30. 
Wir waren noch in dem Anfängen 

unserer Ttiitiakeit, ali- Frau Tanner 
nach schüchternem Klopfen isnlere Ges- 
rniicher betrat und alsbald in beschei 
dener Haltung stehen blieb. 

»Ich wollte Ihnen nur sagen«, 
sie riiusperte sich verleaen -—- »ich 
möchte Ihnen bloß mittheilen, — wir 
haben einen kleinen -«-— einen klei- 
nen...." 

»Alfo doch Kinder?« ftamsmelte ich, 
erbleichend. 

»O nein — nur ein Hündchen 
einen ganz kleinen Fuchsstierseh er 
tellt fast aar nicht « blos-, wenn 
Leute tomtnen — denn hier im Not 
den ist es unsicher, wissen Sie. Er 
ist jetzt mit seinem Herrchen spazie- 
ren.« 

Inzwischen irar es Abend gewor- 
den. Frau Lotte war mit un- 

serer Wirthin in die Küche gegangen. 
Da fiel tnir eine Fraae ein, die ich 
unbedingt mit ihr besprechen mußte, 
und ich rief mit erhobener Stimme: 
«Lcttchen! Lrttchen! komm einmal 
terein!·« 

Die leicht anaelehnte Thitr ging 
auf: ein leises Geklingei. ein sprin- 
aender, prasselnder Schritt —- und 
ein kleiner Forterrier stand vor mir 
und blickte mich treuherzig an. 

Jch erschrak wahrhaftig-, Ich hatte 
mich in der letzten Zeit eifrig mit dem 
Studium von »Tai-send und eine 
Nacht« beschäftigt. Nun rief ich 
»Lottchen« und ein kleiner Hund 
antwortete-auf mein Rufens So unt- 
wahrschetnllch es nur vorkam, ons- 
meine Frau durch eine böse Zauberin 
in einen Forterrler verwandelt wor- 
den sein könnte, so atdmete ich doch 
erst erleichtert aus« als sie selbst in der 
Thiir erschien, begleitet vcn Frau 
Tannen die unt mit beinahe mütter- 
lietem Stolze ereäblte daß ihr 
«Fuchssstierieh« thstsächlieli aus den 
Namen »Lottck,en« reagire, obwohl er 

männlichen Geschlechts sei; er heiße 
nämlich von rechtswegen ,,Lotl)ar«; 
aber »der Name war uns zu nobel, 
und da nennen wir ihn eins-ach Lott- 
chen.« 

Die unmittelbare Folge dieser Er- 
össnunn war, dass ich Ten Kosenamem 
mit idem ich Charlotte seit unserer 
Braut-est immer gerufen dritte, ein 
siir allemal ausgeben mußte, erstens, 
um Mißverständnisse R vermeiden, 
und zweitens· weil sie ch unmöglich 

— 

ihren Namen mit einem Forterrrer 
theilen konnte. 

Dann stellte sich noch Lottchens 
»beraten« vor, ein beweglicher, 

l s nurrkiirtiger Mann, der uns durch 
z di Antiindigunq erschreate: »Ich- bin 
l von Beruf Musiker", aber sogleich be- 
ruhte-und hinzusetztc »ich übe nie- 

nxals zu Hause, ich spiele nämlich 
alles vom Blatt.«&#39; 

l So wollten wir denn endlich an&#39;s 
Schlafengehen deuten k- alg plötzlich 

Haus bisher uuknchteten Tiefen, ein 
s wahrhaft hölliscker Ckor heraus- 
j dröhnte, Der aus unaeschulten Stim- 

men Halbwiichsiaer und leiseren Bier- 
organen anmuthig zusammengeietzt 
nar. Ich aoq den Schlafrock an und 
stürzte in die Küche, wo das Ehepaar 
Tanner noch stumm-sinnig beisam- 

! men saß. »Was ist denn das da 
unten? Sie saaten doch. unter Ich-—- 

» nen wohnten aanz ruhige Leute .. « 

»Ach ja! Die sind nun leider am 

Leisten vorigen Monats ausgezogen! 
Und die Neuen — sollen in auch sehr 
feine Leute sein —- die feiern heute 
ihren Einzua.« 

Und Herr Tanner siiate mit 
Wärme hinzu: »Ach waren das ru-« 

» lsiae Menschen! Von denen· hörte man 
teinen Laut, sage ich Ihnen, leinen 
Laut 

Diese Lobpreisuna einer siir aus« 
bedeutunaelvsen Veraanqenlieit erhit-» 
terte mich sehr, unsd ingrimrnia kehrte« 
ich in unsere Gemächer zuriict Ge- 
aen drei Uhr nah-m das Festgearöhle 
der seiernden Antipoden ein linde« 
und erschöpft schlummerten wir ein- 

Eine Zeitlang aan es uns ganz 
leidlich, wenn auch Lottchen es sich 
nicht nehmen ließ, Briestriiaer und 
Lieferanten wüthend nnzulläifenx viel 
Betrat-net der ,,Dritten«, eine Fa-. 
milie mit zwei Schuljunaen und dreil 
Baelsisctxem schienen zunächst noch; 
nicht an eine Wiederholung- ilzress 

Libåndconeerts zu deuten i Lin Vormittaqg blieb Frau 
Tannen nachdem sie uns das zweite 
Friibltiiet, Thee und Eier hereinge- I 
bracht, versonnen stehen. Nach ei-« 
ner Verlegeni,-:itsapuse sprach sie zö- 
aernd: 

»Ja —- ich weiß nicht, ob es den 
Herrschaften recht ist —— aber wir 
werden wohl den Marschall Vor- 
wärts herausnehmen müssen·« 

,.Wen?« fragten wir beide zu 
gleicher Zeit. 

»Den Marschall Vorwärte — er 
ivar bisher im Keller, damit er die 
Herrschaften nicht störte -—— aber jetzt 
ivirr es ihm zu talt — es geht ja 
auf den Winter zu.« 

»Ich verstehe nicht —- Sie sprechen 
immer von einem Marschell.« 

»Ja, Marschall Vorwärts — so 
beißt Unser Later. Mein Mann 
taufie ihn so, weil er ein so pracht-s 
volles Thier ift und so einen herrli- 
chen Schnurrbart hat. Er wird Ih- 
nen»aueh gefallen —- ’s ist ein tlugeH 
und sehr vornehrnes Vieh·« —- 

Der Marschall wäre ja auch ganz 
reizend gewesen« hätte er nicht jede 
Gelegenheit benutzt, um von untern 
Zimmern Besitz zu ergreifen. Mein 
Bett, das die beste Matratze sein ei- 
aen nennt --— denn in diesem Punkte 
bin ich Egoist, und Lotte sagt: wer 

viel dichtet, muß auch aut schlafen « 

war, wenn wir Nachts miide heim- 
lehrten, reaelmiißia durch irn besetzt. 
Wollte man ihn dann aus seiner Po- 
sition vertreiben, so begann er wie ein 
Tiaer zu fauehen, und wir mußten 
jedes-mal erst Herrn oder Frau Tan- 
ner herbeirufen, die mittels des 

Zaubersvruchs: »M.1rschall, lomm 
zum Herrchen!" toder »Frauchen«t 
uns von dem ariinäuaiaen Unthier 
befreiten. 

Tagsüber hielt sich der Elsiarschall 
mit Vorliebe in der Bideitube auf, 
die, roie man das vielfach in Berlin 
findet, zugleich einein anderen hy 
aieniscben Zwecke dienen mußte. 
Gliicklicherweise aing Frau Tanner 
sehr wenig aus, sonst hätte man oft 
malg tu höchst ungelegener Zeit an 

der Pforte diese Gelasses wieder 
lehrtmachen müssen. 

Inzwischen hatte die Familie im 
Unterstoct durch eine Reihe von Ge- 
burtstaasseiern unsere Nachtrube 
auf&#39;s empfindlichste erschüttert. Jn 
einer so zahlreichen Familie mußte 
ei ja viele Geburt-starre geben; im- 
merhin war eg mertmiirdia, daß sie 
so rasch auseinander folgten. Viel- 
leicht feierten sie auch die Namens- 
tagr. Jedenfalls-z wurde uns die 
Sache zu bunt, als mir nach einem 
ermüdenden Tanewert unteren abend- 
lichen Ihre wiederum unter dem Hallo 
der tlnterireltliehen einnakmen, und 
Lotte, die sehr viel Muth h.1t,entsmloß 
sich tu Gegenmaszreaelm lfin Stuhl 
wurde iiber den Fußboden ges-holen 
Der Feind rächte sich durch Besenstöfte 
gegen die Decke. Jn diesem triiischen 
Augenblick lehrte unsere gute Frau 
Tanner in Begleitung Lottchens von 

ihren Eintiiufen zurück. 
—«. 

seu- iie oen Arm- oer »Dritien" 
erreicht hatte, fuhren die Eltern der 
beiden Schultnaben und der drei 
Bactfitche wie ein ergrimmtes Löwen- 
paar zur Thür. Wir hörten ihr Geii teiie: »Wir dürfen doch wohl noch am 
Abend ein bißchen lustig sein, wäh- 
rend ihr Röter da den ganzen Tag 
tliitft!« Jn ihrem Heilipsten ge- 
tränkt, trachte Frau Tannen ,,Lott- 
eben, lass dir das nicht gefallen!« 
Der Terrier wollte tnurrend auf 
seine Beieidiger los-fahren ——- da be- 
tain er unaltickticherweiie, infokge des 
Treppensteiqens, einen trampiartigen 
Hiisienansall. Herr Tanner war mit 
uns zur Wohnungsthiir geritt; aber 
er gehörte nicht zur Zahl der ritter- 
tichen Ebemiinner und genüate sich» 

damit, der In Ihranen ausgelötten 
Gattin ortwurfsooll zuzurusenr »Na 
mußte das dumsmeViest gerade den 
Husten kriegen, anstatt daß es den 
Leuten in die Waden gefahren wäre!" 

Lottchen war ·etzt überhaupt die« 
Ursache mannigsattiaer Aufregun- 
asen. Einmal kam er nicht von sei- 
nem üblichen leendqang nach Hause. 
Frau Tanner verbrachte eine schlaf- 
lose Nacht. Am nächsten Morgen et 

fuhr sie von einer Nachbarin, daß 
böse Buben Lottchens Maullorb ab- 
genommen hatten und dasz ihr Lieb- 

·lin·a in den Wagen des Hundesiiw 
get-s gewandert sei! 

An diesem Tage mußten wir un- 

sere Mahlzeiten außerhalb des Hau- 
fes einnehmen. Am Nachmittag aber 
berrschte wieder große Freude im 
Haushalt: Lottchen war noch im letz- 
ten Moment der Schlinge des Hen- 
lers entrissen worden. 

Um die Weibnachtszeit wurden wir 
wiederholt durch lautes Garkern in 
unserem Frieden gestört. Endlich 
zeigte sich, daß in der unbenutzten 
Mändekammer in der auch Herrn 
Tanners idem Himmel sei Dank) 
ebensallo unbenutztes Bombaran 
hina, ein-e Bruthenne aus zwöls Eiern 
saß. Diese Henne wurde nunmehr» 
zum Mittelpunkte der Welt. 

Endlich, es war an einem grauen 
Wintermoraen, und wir schläserten 
nach einem anateisenden Mkaslenboll 
todtmijbe in den Tag hinein — da 
treekte uns Frau Tanner ans ver- 
worrenen Träumen. Freudebebend 
hielt sie ung- ein kleines aelbes Scheu- 
sal entgegen, dessen Kovs mich leb- 
haft a n die Strauße der Tertiärzeit 
erinnerte. »Sehen Sie sp— unser 
iiinasteg Kindl« 

Den aanzen Tig lang brodelte 
schauriaduftendes Hühnerfutter auf 
dem Herde. Man sprach von nichts 
anderem als von der wunderbaren 
Ankunft eines Winterliilens und von 
den elf Eiern, die noch augkriechen 
sollten. 

Frau Charlotke betete still. »Was 
hast du denn, Lottchen -—— pardon, 
Lotte!?« fragte ich sie. ,,«)-lch", stöhnte 
sie, »ich bitte den lieben Gott, daß er 
die übrigen Küken nicht aus dem Ei 
lassen möge!« 

Der Himmel erhörte unsere Bitte. 
Der tertiäre Emu belaim teine Eise-s 
schwister. 

,,Vielleicht geht es doch noch eine 
Weile«, sprach ich in einer optimisti- 
schen Anwandlung zu Charlotten. i 

»Wir wollen das Beste hoffen, 
Männchen«, erwiderte sie zweifelnd. 

Da pochte es zögernd und Frau 
Ianner trat herein. 

»Nicht wahr, t,eut’ ist es hübsch 
ruhia?« fragte sie mit freundlichem» 
Lächeln. »Aber talt ist es, recht kalt! 
Wir werden wohl bald unsere Kanim 
chen heraufnehmen müssen. ! 

»Ka--—Raninchen?« stamknelte ich« 
verwundert und bange. 

»Wie viele sind es denn?&#39;« fragte 
meine praktische Gattin. 

»Ach, bloß so fünfzehn bis zwanzig 
Stüa.« 

Einen Augenblick herrschte unheil- 
liindendeg Schweigen. Ich sah iin 
Geiste die Wohnung voll von hüpfen 
den Kaninrtsen Man stolperte, man 
— nun, die Gewohnheiten dieser 
Thierchen sind ja einigermaßen be 
kannt. lind ich öffnete den Mund m 

zorniger Rede. Lotte jedoch tam mir 
zuvor. 

»Dann ziehen wir aus«, saate sie. 
»Und zwar zu Leuten, die Kinder 
haben. Denn da weiß man wenig-«- 
sten5, woran man is.« 

»So 

Wunder-list 
ifin schweres Gewitter war über das 

Städtchen gezogen, Der Blitz mar 

durch das Nedaktiongzimmer dee Wo: 
chenblättcheng gefahren, und nun saß, 
mit dem bloßen Schrecken dar-angekom- 
men, Redakteur Wunderlich am 

Staenintisch im »Weißen Lamm«. 
,,Er,iiihlen, erzählen, Herr Wunder- 

lich! Ihre Eindrücke!« 
»Ich sitze also an meinem Schreib- 

tisch, in vollster Arbeit, und schreibe 
und schreibe, um meinen Leitartilel zu 
beenden. Der Himmel übersieht sich 
schwarz, es wird dunkel im Zimmer, 
ich aber kann mich nicht aufhalten: ein 
Telegrasinin unseres Pariser Korre- 
spondenten ist zu ftilisiren, ich schreibe, 
und die driiaende Hitze treibt mir bis 
Wasser aus allen Poren. Der Donner 
rollt, s-— mir kommen ein paar Gedan- 
ken über die Reichgfinanzreform, und 
ich schreibe, ohne aufzublirlen Die 
Bilhe zucken, Krach auf strach uintost 
mich, —- ich schreibe an den ,,Vermisch- 
ten Nachrichten aus dem Reiche", nnd 
die Tropfen rinnen mir von der 
Stirne. Finsternisz hüllt smich ein —- 

ich schreibe. Da —- ein einziges Ge- 
töse, ein Blitzen, ein Donnern, ein 
grellee Leuchten im Zimmer, -s— der 
Blitzstrahl sauft an mir vorüber, —- 

und ich gehe an die ,,Bunte Chronik« 
und schreibe weiter.« 

»Und der Blitz hat Ihnen wirklich 
nichts aethan?« 

»Ganz und gar nichts. Nur die 
Scheere hat er mir aus sder Hand ge- 
rissen.« 

Recht neit. 

W Deine Frau wirklich so aber- 
gläubjfch?« 

»Na und ob; neulich wollte sie sich 
ein neues Kleid machen lassen, das 
dreizehnte seit unserer Hochzeit; schnell 
bestellte sie noch eines dazu.« 

Rasender Anspruch 
Ede: »Ja, Luni-, Mensch! Wie biste 

denn zu dem mächtigen Uebetzieher je 
tom«men?« 

Lade-: »Hm! Spaß! Jom ,,Enteig- 
nungsvetfahten«!« 

ähren, 

Ver Preis-schuß- 
Stizze von Lilln Londen. 

Nach einem langen, schweren Winter 
wurde es endlich Sommer, aber der 
troftloseste Sommer, den man sich den- 
ten konnte. Es regnete vom Morgen 
bis zum Abend und vom Abend bis 
zum Morgen. Das aeschlagene Heu 
faulte auf den Wiesen und den trie- 
fendnassen Heuschobern. Jn den Korn- 

die bertriippelt und dürftig 
aussehen, wuchs das Muttertorn üp- 
pig, groß und schwarz. 

Und dann tam der Herbst, und 
man bekam gerade so viel trockene-s 
Wetter, daß man in der letzten Minute 
Die Roagensaat machen tonnte. Von 
der Tenne ertlanaen muntere Schläge 
ein leeres Halmbund nach dem ande- 
ren wurde hinaervorfenx aber die 
Ausbeute, die auf dem warmen Leim-J 
koden zurückblieb, war schrecklich; 
knapp. i 

Efa Toutola stand an einem nebelt- 
aen September Moraen in seinem 
Scheunenoorbau und blickte düster 
nach dem weltenden Laubwalsde hin- 
über· 

Barbaupt und barfuß in ichmutziaen 
Leinendosen und zerlumpteni Hemde 
atbmete er nach der anstrengten-den Ar- 

beift in der Hitze und im Staub schwer 
au 

Wie sollte man den Winter durch; 
zurechttomsmenls Das wußte er nichts 
Der halbe Acker war bereite erdw- 
tcbem und das Korn davon konnte- 
vielleicht für zwei Monate reichen. Den 
Hafer hatte der Frost verbrannt, der 

l 

l 

war nicht zu retten. Eine einzige 
Tonne konnte man vielleicht für Sirt- 
ta retten, die kleine S·tute Es war 

schon im letzten Winter schwer gewe- 
sen, sich durcheuschlagem Wie es nun 

gehen sollte, wußte Gott allein. 
Die Angst schnürte seine Kehle zu, 

wenn er an das Kind dachte. — Va- 
ter sein, und ihm tein Brot geben 
können, wenn es Hunger hat! Das 
war ihm noch nicht passirt, wie knapp 
sies auch gehabt hatten, aber nun 

stand die Noth wirklich vor der Thüre. 
Fracht fuhren lohnten sich nicht mehr 

seitdem die Eisenbahn fertig gewor- 
den war Und der kalte Frühling 
hatte die Birthähne im Walde vernich- 
tet. Esa war ein vortrefflicher Schütze. 
Mit seinem getreuen Hunde Vihuri 
pflegte er den ganzen Herbst ism Wal- 
de umherzuschweifen Die Petersbur- 
aer Geflügelaufkäufer iahlten gut, und 
Esa hatte Glück bei der Jagd. 

Aber in diesem Jahre war es auch 
mit dieser Erwerbsguelle aus: der 
Wald irar wie aus-gestorben 

Er hatte zwei Iagdkaineraden aus 
dem Dorfe aufgefordert, sich zu ei 
nein Schiitzenverband zufiininenzu 
thun, und sich um den Preis der 
Schieszclubs zu bewerben Aber sie 
hatten keine Lust die Mark Schützen- 
geld zu bezahlen 

Esa aber übte sich fleißig im Ziel- 
schießen. Er zeichnete mit Nuß ein 
schwarzes Auge ans die Scheunenwand 
und ver-schoß darauf sein letztes Blei- -. 
an Birkhanhnjagd war diesen Herbst ja 
doch nicht zu denken. 

Die großen Preise von 20011nd 300 
Mark lagen ihm im Sinn. Gewann er 
einen derselben, war alle feine Noth 
vorbei. Gelana es nicht, ja, dann 
mufzte der Herr helfen, denn Esa sah 
keine Aussicht, durch das Elend durch- 
zukommen! 

Es war an einem Vormittag Mitte 
Oktober. Die Sonne schien aber es 
lag iiber der Gegend ein Hauch von 

Todtenstille ——- Dis letzte blasse 
Lächeln der Natur, bevor sie in den 
Winterschlas hiniiberschluniniert. 

Laublose Erlen spiegelten sich in 
deni dunklen Waldsuindfx selbst der 
kleinste Zweig aab darin ein Spiegel 
bild von scharfer Deutlichkeit Vorn 
Birkenhag ertönte nur das heisere 
Krächzen der Drosseln und aus der 
offenen ebenen Wiese verbarg sich das 
Heimchen still und erfroren iu den 
diinnen, trockenen Grasstovveln —--— 

Ueber die tleine Waldbriicke kam ein 
Häuflein Männer Sie gehörten den 
höheren Gesellschaftsklassen an; nur 
einer von ihnen trug die graue Fries- 
iacke des Bauern und hielt sich verlegen 
hinter den Anderen. 

hinter ihm schlich ein Hund, dem 
die fremde Umgebung ebenso unange- 
nehni zu sein schien, wie seinem Herrn. 

Blante Geivebrläuse blitzte-n in der 
Sonne, die laute Unterhaltung klang 
sehr froh. 

Man machte auf der Wiete Halt, 
mitten neaeniiber sechs weißen Ziel 
tafeln, die in einer Reihe vor einem 
Waldhiiael aufaeftellt waren. in dem 
die Kugeln aufaefanaen werden foll- 
ten. die durch die Tafeln hindurch- 
schlugen oder neben ihnen Vorbeile- 
gen. 

,,Ptiichtiaer Taa für«(3 Preisfckkik 
ßen!« 

»Ja, wir haben dies-mal Glückl« 
Bei einein Busch kamen ein paar 

Welnflafchen und Gläser iusm Vor- 
schein. Die Pfropfen wurden halb 
herausgezmem denn Alles sollte bereit 
lein, das Hoch auf den besten Schützen 
anszubtinaem sobald das Resultat be- 
kannt wurde. 

Die Diftanz von 180 Meter wurde 
abgemessen Die Schützen ftellten sich 
in einer Reihe auf, und die Kontrol- 
leure beaaben sicli tu den Tafeln, um 
die Schüsse aufzuzeichnen 

»Ich glaube, ich trinke ein Schlück- 
chen vorher«, faate einer der Herren, 
meine Hände zittern heute fo! Na, 
Toulola, wollen mir uns auch ein bis- 
rlsen störten, bevor mir uns daran ma- 
chen?« lud er freundlich feinen Neben- 
mann ein. 

Efa vermochte keinen Dank hervor- 

zubringen, er sagte nur ein let-koni-l 
sches: »Jetzt nicht!« 

; Er war blässer als gewöhnlich, und 
J hatte einen starren Zug um den Mund, 

erschien sonst aber ruhig, wie immer. f Vihuri saß zusammengelauert zu 
seinen Füßen, er war nicht einen 
Schritt von seinem Herrn fortzubrin- 
gen. Seine emporstehenden bitten- 
sörmigen Ohren schienen aufmerksam 
jedes Wort zu verfolgen, das gewech- 
selt wurde. 

Man gab das Zeichen zum An- 
sang 

Ein Schuß folgte auf den anderen 
mit nur wenigen Minuten Zwischen- 
zeit. Zuletzt kam die Reihe an Esa. 

Er hatte nie in seinem Leb-en soziale 
Betrachtungen angestellt; aber nun 
war er durch die Spannung so erregt, 
daß er plötzlich Vergleiche zwischen sich 
und seinen Schießlameraden vorzu- 
nehmen begann Wenn einer von die- 
sen Herren den Preis gewann, ging ge- 
wifz Alles fiir Bier, Wein und einen 
Feitschmans drauf, während der Preis 
siir ihn und seine Familie die Befrie: 
tigung der elendesten Nothdurst be- 
deutete Es war ein einfacher Gedan- 
le, der nicht in revolutionäre Folge- 
rungen au: miindete; aber er rief ein 
seltsames Lächeln auf seinen Lippen 
hervor, und die grobe Hand umfaßte 
energischer die Büchse. Es galt den 
heimischen Herd zu vertheidigen. — 

Hätte er die Sage von Tell gekannt, 
hätte er sich ikm in diesem Augenblick 
verwandt gefühlt. Auch Esa kämpfte 
nun Jahr siir Jahr den verzweifelten 
Kampf gegen den bittersten Feind sei- 
nes Landes. Auch für ihn lam es 
darauf an, freilich bei fiinf Schüssen, 
dafe die Kugel möglich-it wenig von dem 
vorgeschriebenen Ziel akwich, vielleicht 
tchlonen sich auch bei ihm ein paar 
Kinderaugen im Tode, nicht in jenem 
Tode, der augenblicklich mit der mör- 
derisch-en Kugel eintritt, sondern in ie- 
nem, der die von Hunger und Fiebers geschwächten Kleinen beschleicht. 

Die Kontrolleure verzeichmeten die 
erste Secie, unsd das Schießen wurde 
fortgesetzt. Das Gewehrgetnatter 
halte in den waldigen Höhen jenseits 
tes Sees wieder, die Drosseln flüchte- 
ten mit schnellen Schwingen tiefer in 
den Wald, auf deim nah-en Anger ga- 
lovpirten die Pferde bis an das nahe 
Gitter, um beim nächsten Schuß wie- 
der mit erhobenen Schweisen davon zu 
laufen. 

Die zweite Serie war vorüber. Esa 
lud von Neuem. Vihuri drängte sich 
dicht an ihn. Niemand sagte ein Wort 
—— lein Laut, nur die halblauten 
Stimmen der Kontrolleure, die die 
Tafeln untersuchten. 

Die dritte und vierte Serie war ge- 
schossen, nur die letzte stand noch aus-. 

» 
Aus Escks Stirn standen dicke 
Schweißtropfen während er lud. — 

» Selbst Vihuri gähnte vor Aufregung. 
Esa erhob die Büchse, aber nun zit- 

terte sein Arm. Er sah Majtks blei- 
cheg, frühreifee und ernster-Gesicht vor 

sich— aber er bezwang sich wieder und 
legte an. 

Als er das Gewehr sortstellte, war 
er treideweiß im Gesicht und seine 
Kniee bebten. 

Im nächsten Augenblick mußte man 
das Resultat deg Schieneng erfahren· 

»Toulola kann des ersten Preis-es 
sicher sein. So hat noch kein Schütze 
in Finnland geschossen« 

Ein Freudenblitz leuchtete in Esacss 
kleinen, tieflieaenden Augen auf unsd 
erlosch in einem feuchten Schimmer. 
Und er rief mit plötzlich hervorbre- 
chender Wärme einfach und innig aus: 

»So fiel doch einmal auch Sonnen- 
schein in meine Hütte! lhätte Gott unr- 

nicht geholfen, hätten wir während 
des Winters Heim und Herd verlassen 
niiissenZ« 

Voll Scham, seine Nahruan so ver- 

rathen zu haben, wollte er gleich fort- 
eilen. 

Man brachte ihn nur schwer d.1zu, 
mit den Schiefztameraden ein Glas 
Wein zu leeren, dann war dagVerlam 
gen, heimzutomnien, wieder zu mächtig 
in ihm. 

»Meine Alte lernt vor bloßer Freu- 
de noch weinen, wenn sie das- hier er- 

sährt«, sagte er mit einem stillen, nach 
innen getehrten Lächeln. 

Mit der Büchse zwischen ·den Knien 
fuhr er in seiner wipnenden, tarelis 
schen Chaise davon. 

Sirtta schielte unaufhörlich nach der 
Peitsche hin, die gleich einein Darunt- 
lesschiwert über ihr hängte und sie an- 

trieb, ohne jedoch den lnochiaen Rücken 
zu treffen. 

Erst alg das graue Dach der Hätte 
zwischen den Birken betont-guckte be- 
schrieb die Peitschenschnur einen zi- 
schenden Bogen durch die Lust nnd 
trieb die Stute in vollem Galopp bin- 
auf und dem offenen Gatterthor ent- 
gegen, wobei Vihuri, laut kel!end, vor- 

aus-sprang U 
Gelegenheit 

Verkäuferim »Herr Meierlich, de! 

Lehrling hat ein Brett von einem Re- 
gal zerbrochan 

Prinzipal: »Gott! Hängen Sie ’n 

Zettel in die Auglagem »Ansverkauf 
wegen Ladenrenovirnng«. 

Bot-ahnung. 
Mann: »Was gibts denn heute zu 

Mittag?« 
Frau: »Ich glaube einen kleinen 

Krach« 
« 

Boshan 

Gast: »Jhre Weintakte ist sehr 
reichhaltig und doch vermisse ich eins 
darauf!« 

Wirth: »Und das wäre?« 
Gast: »Die Q u e l le n angabe!« 

Macht m Gewohnheit 

Zofe: »Johann, warum standen Sie 
denn eben so stramm, als Sie am Te- 
lephon sprachen?« 

Bursche: »Weil ich mit dem Herrn 
Hauptmann sprach-« 

Unversrorcn. 

Frau (zum Manne, der spät aus 
dem Gasthause tommt): »Heute 
kommst du schon wieder so spät nach 
Hause? Jch habe kein Auge zugethan!« 

Mann: »Nun, so drück’ wenigstens 
jetzt eins zul« 

Ein Piißvetstiindniß. 

»Angellagter, es scheint mir, als ob 
Sie bei kiesein Vorfall einen Genossen 
hatten?« 

,,Nee, Herr Direktor, ick trink- 
ijberhaupt teenen Altohol.« 

Aus dem Examem 

Professor der Chemie: »Herr Kan- 
didat, können Sie mir sagen, in wel- 
cher Verbindung sich das Gold am 

schnellsten auslöst?« 
Kandibatt ,,Jn der ehelichen!« 

Rksignntion. 
»Da- ältliche Fräulein von Putz- 

wiesen ist in der letzten Zeit gar nicht 
mehr so auffällig getleidet.« 

»Ja, die riistet endgültig ab.« 

Dankbar. 

Junge Frau (als-ein Bettlekeine 
von ihr getochte Speise restlos ausißt): 
»Gott sei Dant, — der Mann giebt 
mir den Glauben an mich selbst wie- 
der!« 

Kinder-unalt. 

»Was möchtest denn ’mal werden, 
Pepi?« 

»Dachdeeler! Die seh’n die Luft- 
schiffe am desten.« 

Graf-. 
Gattin (singend): ,,Miide bin ich. .« 
Gatte: »Geh’ zur Ruh’!« 

Aehnlichkeit 
Doktor (zu seinem Schneider): 

»Das ist gewiß Jhr Sohn?« 
Schneider-: »Zu dienen, Herr Dok- 

tor!« 
Doktor: »Ich habe eg gleich an der 

Aehnlichteit bemerkt!« 
Schneider: »Doch nicht mit mit-? 

Es ist nur mein Stiefsohn!« 
Doktor: »Nein, nicht mit Ihnen! 

Jch meinte nur die Aehnlichkeit zwi- 
schen seiner Joppe und meinem letzten 
Rock, bei dem Sie das viele Zeug ver- 

braucht haben!« 

Abwehr 

»Ihr Mann ist titagettteidetid?« 
Frau: »Ja, aber noch von seiner 

ledigen Zeit her.« 

Mißverstäsidsiift. 
Zahnarzt: »Kann Deine Frau gut 

beißen?« 
»Ich weiß es niclitz —- big jetzt nat 

sie mich blaß aetratzt.« 

ttlalqenlntmmn 
Staatsanwalt lzum Delinquenten): 

»Haben Sie noch einen Wunsch?« 
Delinqnent: »Ja, ich möcht’ bitten, 

daß mir bei der Hinrichtung mein 
Leiblied g’sungen wird: Gute Nacht, 
du mein herziaes Kind!« 

Einer wie der anderen 
Il- 

A.: »Sie, Herr Nach-bar, können 
Sie mir nöt sagen, wie spät es is?« 

B.: »Na, mei Liaba, i kriag mei 
Usbsr nöt außa, i bin näsmli aa Wus- 
selbi- 


